
PFLEGER hristusfreude, Auf den boten. Schon das könnte 1Ne Einladung sein,
Wegen eilhar: de Knecht, cie Zzu versuchen. O7 1st wirkli ein Gebet-
Frankfurt z V 1973. TOsch. DM 19.80. für a lle Tage, B-  n nur für den SOonn-
Es ist eschon eine Freude, das Buch des NEeUuN- tag. Wir wissen Ja heute besser als früher,
zigjährigen Autors, das G jugendfrisch Be-

Christsein „lle Stunden und alle
schrieben ist, zZzu lesen. Man laäßt sich HCIM

Situationen Lebens durchdringen und
von seinen en nführen ZUF Freude formen könnten alle Le-
a „kosmischen Christus”“. Theilhard de bensalter, alle Berufe, Menschen ltag

essen Werke ausführlich ZUr m Festtag, INn Not und Freude, dar-ardın, Anregung und Ermutigung schöpfen,Sprache kommen, ist dem VE eı e1n das Beten und das en.flicher Führer. Es tut sehr wohl, in dem Zams/Tirol Ig0 Mayrbetagten Vft. einen optimistischen Chri-
sten en. Über eilhard de ar
ist  ® schon v!  el gesprochen und geschrieben MARCEL, Glaube, der mich tragt.
worden, nicht immer utes nicht immer FEinsicht und Bekenntnis. Herder, FTre  j-
Zutreffendes. Das Buch waäre eın gangbarer burg 1974, $  rt. lam. - 14.80.
Weg, seine rundgedanken iın lesbarer Form Bücher v  'ber Spiritualität sind schwierig Zu
kennenzulernen. chreiben und verlangen auch vom Leser eın
ams Ig Mayr hohes Maß innerer Aufmerksamkeit. Lie

Ilen den Menschen dort anrühren, W  W
ROGGEN HERIBER I K., Berufen ienst atsächlich ebt und dabei afle chalen auße-und Gemeinschaft, Leben nach Evan
1Um in der „kleinen Gruppe”, (Bibliothek TEl Gepflogenheiten, der Routine und eines

Dienender Glaube, 2) utzon $ Berk- oberflächtlichen Gefühls durchdringen. Gie

ker, Kevelaer 1973 Snolin DM 14.80.
50. bewegen und weiterführen, unter Um-
ständen in eine kritische Entscheidung

Wie die 5anNnzZe Kirche, C} sind auch die großen < Wenn 61@ sich atıch weitgehend
Ordensgemeinschaften auf wahre rneuerung objektiv meßbaren erjien entziehen, 50

In vielen en erhofft sınd Ve[I- müssen Sie doch immer wieder darauf hin
sucht Lan G1P durch Bildung „Kleiner Grup- angesehen werden, ob Sie ejeDies wieder-
pen“.  UL AÄAus vielfacher fahrung heraus gibt geben und ob 612e Lebbares B  N Inhalt ha-
der VE (die aber kaum jemals [1- ben. Das - Buch vVon Legaut wird den
stößig wirken) Neubesinnung Or- genannten Anforderungen offenbar gerecht.
densleute. Vom eispie) des endmahles ist nicht umfangreich als die beiden

vorher erschienenen, der geistige Hinter-ausgehend wird der Gedanke der Gemein- grund er + Bücher ıst jed: derselbe, S|schaft gezeichnet. Darauf werden ‚EVall- daß bei er Neuheit der edankengelischen Räte““ auf ihre wirklich evangeli- auf einen bereits Tra Grund desGrundlage geprüft. Daf Lauf Denkens un Verstehens istößt.der Geschichte manche Verzeichnungen
schehen sind, WIr'! nicht zZu leugnen sSe1in.  — Von Nutzen sind die biographischen Not  1-
Auch laß Nie Erneuerung mem NUur Men- ZeNn, die den Entschluß Legauts, seinen Be-
chenwerk eın amın, sondern als Gnade ruf als Hochschullehrer aufzugeben, um
auch erbetet werden muß, wird gut deutlich auer werden, verständlich werden las-
gemacht. ist bedeutsam, dafß sich diese

sehr einschneidende Änderung nicht auf
MROS5 ORG, Ins Ohr Zesagt. Gespräche Grund eines einmaligen heroischen nNnts:  UuSs-
mit geplagten Zeitgenossen. Butzon ZOB, sondern auch echrittweise
Bercker, Kevelaer 1974 art. DM 9,80, 15 den entsprechenden Lebensumständen

gab. Man Spür gerade in der SchilderungDaß d;  ese „Gespräche“” in und und dieses Sachverhaltes egine unbeirrbare Kon-Fernsehen ausgezeichnet angekommen SIN}  d, SCqUENZ dem en gegenüber, die aller-wundert den Leser nicht mindesten. Man dings 1ın Demut und Bescheidenhei diesemwird edesmal nNneu gepackt VO!  - der lebens- leichen Leben gegenüber aäaußert. Dahernahen und TO| Art, wie der precher die
nge sieht dem Orer nahezubrin- auch die Ursprünglichkeit
SCn weiß Gerade der Aurch Zeitdruck und Glaubwürdigkeit, die Si|  Q aus allem Echten
TNerhand wichtige und unwichtige SOr- ergeben. Von den Kap. des Buches G el das
gen geplagte Zeitgenosse sollte AIl dem klei- mit dem Titel „Unser Nächster“ herausge-
nen, CO lesbaren S  h nicht vorbeigehen. griffen. 62 csich hier in einer selten

efundenen existentiellen nefe mit der
PLOGER WILHELM/MÄRZ OTT! (Hg.), cQhristlichen Nächstenliebe auseinander, die in
Gottesiob gestern, heute MOTSECNH

ihrer Radikalitäl tiefer nzZzusetizen hat, als
Bonifatiusdruck, Paderborn 19774. as dies J1 aten der SOgar bestimmte Haltungen
[DDM 11.80. vermögen; S1e das Sein des Men-

schen.
Diese vorgelegten Gedanken und Gebete wWeI- Wer sich qmit beschäftigen will, dem kann
den in sehr ansprechender Ausstattung an dieses Buch als erstes ZUrFr Lektüre empfohlen
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PFLEGER KARL, Christusfreude. Auf den 
Wegen Theilhard de Chardins. (205.) Knecht, 
Frankfurt a. M. 1973. Brosch. DM 19.80. 

Es ist schon eine Freude, das Buch des neun­
zigjährigen Autors, das so jugendfrisch ge­
schrieben ist, zu lesen. Man läßt sich gern 
von seinen Gedanken hinführen zur Freude 
am „kosmischen Christus". Theilhard de 
Chardin, dessen Wecl<e ausführlich zur 
Sprache kommen, ist dem Vf. dabei ein ver­
läßlicher Führ.er. Es tut sehr wohl, in dem 
betagten Vf. einen so optimistischen Chri­
sten zu finden. Ober Theilhard de Chardin 
ist schon v-iel gesprochen und geschrieben 
worden, nicht immer Gutes und nicht immer 
Zutreffendes. Das Buch wäre ein gangbarer 
Weg, seine Gr.undgedanken in lesbarer Form 
kennenzulernen. 
Zams Igo Mayr 

ROGGEN HERIBERT R., Berufen zu Dienst 
und Gemeinschaft. Leben nach dem Evange­
lium in der „kleinen Gruppe". (Bibliothek 
Dienender Glaube, 2) (142.) Butzon & Berk­
ker, Kevelaer 1973. Sno1in DM 14.80. 

Wie die ganze Kirche, so sind auch die großen 
Ordensgemeinschaften auf wahre Erneuerung 
bedacht. In vielen Fällen erhofft und ver­
sucht man sie durch Rildung „kleiner Grup­
pen". Aus vielfacher Erfahrung heraus gibt 
der Vf. Anstöße (die aber kaum jemals an­
stößig wirken) zur Neubesinnung für Or­
densleute. Vom Beispiel des Abendmahles 
ausgehend wird der Gedanke der Gemein­
schaft gezeichnet. Darauf werden die „evan­
gelischen Räte" auf ihre wirklich evangeli­
sche Grundlage hin geprüft. Daß im Lauf 
der Geschichte manche Verzeichnungen ge­
schehen sind, wird nicht zu leugnen sein. · 
Auch daß die Erneuerung niemals nur Men­
schenwerk sein kann, sondern als Gnade 
auch erbetet werden muß, wird gut deutlich 
gemacht. 

MROSS GEORG, Ins Ohr gesagt. Gespräche 
mit geplagten Zeitgenossen. (108.) Butzon & 
Bercker, Kevelaer 1974. Kart. DM 9.80. 

Daß drese „Gespräche" in Rundfunk und 
Fernsehen ausgezeichnet ang,ekommen sind, 
wundert den Leser nicht im mindesten. Man 
wird jedesmal neu gepackt von der lebens­
nahen und frohen Art, wie der Sprecher die 
Dinge 9ieht und 9ie dem Hörer nahezubrin­
gen weilt Gerade der durch Zeitdruck und 
allerhand - wichtige und unwichtige - Sor­
gen geplagte Zeitgenosse sollte an dem klei­
nen, so lesbaren Buch nicht vorbeigehen. 

P.LÖGER WILHELM/iMÄRZ OTTO K. (Hg.), 
Gotteslob - gestern, heute morgen (198.) 
Bonifatiusdruck, Paderborn 1974. Fllastik.band 
DM 11.80. 

Dlese vorgelegten Gedanken und Gebete wer­
den in sehr ansprechender Ausstattung ange-

boten. Schon das könnte eine Einfadung sein, 
sie zu versuchen. Es ist wirklich ein Gebet­
buch für ·alte Tage, nicht nur für d,en Sonn­
tag. Wir wi95en es ja heute beS'Ser als &üher, 
daß unser Christsein alle Stunden und alle 
Situationen unseres Lebens durchdringen und 
formen muß. Tatsächlich .könnten alle Le­
bensalter, alle Ber.ufe, Menschen im Afüag 
und am Festtag, in Not und ln Freude, dar­
aus Anregung und Ermutisung schöpfen, für 
das Beten und für da1S Leben. 
Zams/Tirol Igo Mayr 

LEGAUT MARCEL, Glaube, der mich trägt. 
Einsicht und Bekenntnis. (1S4.) Herder, Frei­
burg 1974, Kart. lam. DM 14.80. 

Bücher über Spiritualität 9ind ·smwierig zu 
schreiben und verlangen auch vom Leser ein 
hohes Maß an innerer Aufmerksamkeit. Sie 
sollen den Menschen ,dort anrühren, wo er 
tatsächlich lebt .und dabei aHe Schalen äuße­
rer Gepflogenheiten, der Routine und eines 
oberflächtlichen Gefühlis diurch.drdngen. Sie 
sollen bewegen und weiterführen, unter Um­
ständen in eine kritische Entscheidung füh­
ren. Wenn sie sich dadurch auch weitgehend 
objektiv meßbaren Kriterien entziehen, so 
müssen 1siie doch immer ,wieder darauf hin 
angesehen werden, ob ,sie Gelebtes wieder­
geben und ob sie Lebbares zum Inhalt ha­
ben. Das neue Buch von M. Legaut wird den 
genannten Anforderungen offenbar gerecht. 
Es ist nicht so umfangreich als die beiden 
vorher erschienenen, der geistige Hinter­
grund aller 3 Bücher ist jedoch derselbe, -so 
daß man - bei aller Neuheit der Gedanken 
- auf einen bereits vertrauten Grund des 
Denkens und Verstehens istöß.t. 
Von Nutzen sind die biographischen Noti­
zen, die den Entschluß Legauts, seinen Be­
ruf als Hochschullehrer aufzugeben, um 
Bauer zu werden, verständlich werden las­
sen. E-s ist .bedeutsam, daß sich diese doch 
sehr einschneidende Änderung nicht auf 
Grund eines einmalig,en heroischen Entschlus­
ses vollzog, sondern 'Sich auch schrittweise 
aus den entsprechenden Lebensumständen er­
gab. Man ,spürt gerade in der Schilderung 
dieses Sachverhaltes eine ,unbeirrbare Kon­
sequenz dem Leben ,gegenüber, die sich -aller­
dings in Demut und Bescheidenheit diesem 
gleichen Leben gegenüber äußert. Daher 
stammen auch die Ursprünglichkeit und 
Glaubwürdigkeit, die sich ·aus altem Echten 
ergeben. Von den 7 Kap. de's ·Buches sei das 
mit dem Titel „Unser Nächster" •herausge­
griffen. L. setzt sich hier in einer selten 
gefundenen existentiellen Triefe mit der 
christlichen Nächstenliebe auseinander, die in 
ihrer Radikalität tiefer anzusetzen hat, •als 
dies Taten oder sogar •bestimmte Haltungen 
vermögen; -9ie berührt das Sein des Men­
schen. 
Wer sich mit L. 1beschäftigen will, dem kann 
dieses ·Buch als erst-es zur Lektüre empfohlen 
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werden. Die biographischen Hinweise machen meindearbeit VO  »3 den Schwestern: ihrer
den Leser mMut der Person des vertnaut eigenen Schwesterngemeinschaft en S1e
und erleichtern das Verständnis, dennoch ihnen aber nicht !” chwestern sind Ja be-
führt auch dieses Bändchen an eine Gedan- kanntlich jedem Tag (kein freies Wochen-
kenwelt, die 1Nen aufmerksamen Leser be-
reichern wird.

ende, kein freier Tag, fast kein Urlaub) und
A jeder Tageszeit verfügbar. Wann sollen

Linz 05€ an S1e denn dann ihre Gemeinschaft aufbauen
und leben? Wer ihnen, SchwierigkeitenLOTHA:  CKER EIHEFL- überwinden? Oft sind 612 nicht einmal im

(Hg.), Leben ın Gemeinschaft. Beichtstuhl semm gesehen! Die Schwestern
dientage der Franziskarmischen Arbeitsge- kritisieren sich ohnehin selbs aufrichtig und
meinschaft 1973 (Wandlung in Treue, Das besprochene Buch ist  . ein
15) Coelde, Werl/Westf. 1974 Brosch. Beweis dafür. Wir sollten anerkennen und

14.20. Mut machen, gerade auch eben ın der
Gemeirschaft. Go wird dieses Buch 1n diesemVon der vielfältigen Bewegung, die VON Punkt und In vielen anderen ınit GewinnIl Vatikanum ausging, ist nicht zuletzt aıuch

das Ordenschristentum ergriffen. Geit Jahren gelesen.
enken die en und religiösen Gemein- Leibnitz Viktriz Flesch
schaften darüber nach, s1e sind, und S
ihre Aufgabe ist. Über 3 Studientage für OLK Der Christ als geistlicher
Schwestern ım 1973 in Vöckdlabruck (75 Mensch Von ristlicher und priesterlicher

Spiritualität. (124.) Grünewakhld, Mainz 1974Teilnehmerinnen), in Reutte und art lam. DM 10.80.Olpe berichtet e52es5 Bu  - Nach dem
jeweilgen Referat werden die Diskussions- Der mit der Verkündigung des Evangeliums
PUun 6  > Gruppengespräch und die 171 der christlichen Gemeinde eigentlich Be-
Ergebnisse des Gesprächs angegeben. auftragte ist der Bischof. W  1T, die anderen
Lothar Hardiek schrieb das Vorwort und auch Prediger sind 1LUT seine en. Ein bi-
die Einleitung „AIn Gemeinschaft Jeben, chöflicher Auftrag, der er. nicht NUur
Gtreiflichter z Einführung“‘. icht die Ge- ın Fasten-Hirtenbriefen und Firmpredigten
übde allein machen das Ordensleben a vollzogen wird. Nun ist e'S  ”S geradezu auf-

S, A Bischöfe im steigenden auchsondern das Leben mach diesen ‚Vang., Räten
1 Buch diesem Auftrag gerecht werdenın der Bindung ine Gemeinschaft. Vom

enHg stammt auch noch der Schlußbeitrag suchen. Und besonders sind Wır
„Franziskanische Akzente des Lebens in (3zE- dankbar, C1e umns, 1  4  hren Gehilfen
meinschaft“”. Predigtamt beistehen, 14l im rechten Glau-

Hasenkamp ieferte 2 Beiträge P  e ÖOr- ben, ın der rechten Einstellung, der rech-
densgemeinschaft an der Spannung zwischen ten Spiritualität Auftrag ın der Ge-
Arbeit, Gemeinschaftlichkei und Wandlhlung“ meinde { rfüllen. Diesem ie] ;  jent das
un J9  1€ Dynamik der Kleingruppe”. Von orliegende Buch, das gewiß Anforderungen

Lang stammt IID  je Verwirklichung der Ge- u den Leser stellt der VE gehört Ja
mMeinns! der Kirche“, von Strack ZUT Gruppe der journalistischen Theologen,

die ihre Scharteken schon als Bestseller auf„Gemeinschaftsleben en nach dem
den arkt werfen. Der AMainzer KardinalI{ Vatikanum“”. Nur nen Beitrag obwohl

für Schwestern!) hat 1ne Frau geschrieben, ist Dogmatiker von en Graden. Wir mMusSs-  ..
die Mitherausgeberin Gr. Ethelburga Häcker, GP1} ihm anken Für e5se Anleitung '
„Bausteine 1m täglichen Miteinander“”‘. inneren Leben, ZUrTr christlichen Spiritualität,
Es Fä1l+ auf, wiıe cehr Erkenntnisse der So- mi+t der die inneren Voraussetzungen Zu

zialwissenschaften verwertet werden. Man 1inNnem wahrhaft priesterlichen Leben, das
liest einen Satz wie diesen (gedacht für Predigtamt und das tiefere dogmatische Ver-

ständnis Berufes schafft.Großgemeinschaften wie etwa Mutterhäu- Imst/Tirol SÖuso Braunser) P  1e€ Gruppe ist der tragende Faktor
der Zukunf£tt” vernimmt Zu seinem Er-

ER  HIEDENEstaunen, lafß das <schon Pachomius gewußt
habe Man hört gern die Proklamationen: FEIFEL (Hg.), Studium Katholische„Nicht NUuL natürliche, auch übermatür. Theologie. Berichte AnalysenVoraussetzungen“”; ‚„‚Man kann -  —n n un- Vorschläge. (161.); Beiträgegut reden, zxuch un schweigen”; „Einbrin- idaktik Benziger, Einsiedeln
gen, Unterordnen des Je Eigenen tst  Sr nicht 1973, 1974 Kiart. lam. s£tr/DM je 9,.5|  -Aufgeben Was früh: als „Privatfreund-
schaft, die Pest des Ordenslebens” verurteilt Der Westdeutsche Fakultätentag der Kath.-
wurde, wird jetz! el positiver gesehen. Theol Universitätsfakı:ıntäten hat ıne KOom-
Ein Stoßseutfzer S @1 noch angemerkt, weil mission „Curricula in Theologie” errichtet,

manchen Leser dieser vielleicht cie 1 Ja 1973 hre Arbeit aufnehmen
konnte und L, jene vorläufige echen-ZUF Gewissenserforschung bewegen könnte:
schaft ber die begonnene Arbeit bereits‚Die Priester wollen jede Hilfe die Ge-
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werden. Die biographischen Hinwei'Se machen 
den Leser mit der Pe11son des Vf. vermaut 
und erleichtern das Verständnis, dennoch 
führt auch dieses •Bändchen dn eine Gedan­
kenwelt, die einen au&nerks,amen Leser be­
reichern wiro. 
Linz Josef Janda 

HARDICK LOTHAR/HÄCKER ETHEL-
BURGA (Hg.), Leben in Gemeinschaft. Stu­
dientage der Franziskan1•schen Arbeitsge­
meimchaft 1973. (Wandlung in Treue, Bd. 
15) (153.) Coelde, WerVWestf. 1974. Brosch. 
DM14.20. 

Von der viielfältigen Bewegung, die vom 
II. Vatikanum ausging, ist nicht 2:uletzt auch 
das Ordenschristentum ergriffen. Seit Jahren 
denken die Orden und religiösen Gemein­
schaften darüber nach, wer sie sind, und was 
ihre Aufgabe dst. Ober 3 Studientage für 
Sdtwestern im Jahr 1973 in Vöddabrud< {75 
Teilnehmerinnen), in Reutte ·(135} und in 
Olpe (105} beridttet dieses -Budt. Nadt dem 
jeweiligen Referat werden die Disktl&3ions­
punkte für das Gruppengesprädt und die 
Ergebnisse des Gesprächs angegeben. 
Lothar Hardick -sdtrieb das Vorwort und auch 
die :Einleitung „In ,Gemeinsdtaft leben, 
Streiflichter zu·r Einführung". Nidtt .die Ge­
lübde .allein machen da'S Ordens-leben aus, 
sondern da-s Leben nach .diesen evang. Räten 
in der Bindung an eine Gemeinschaft. Vom 
Hg. stammt audt noch der Schlußbeitrag 
,,Franziskanisdte Akzente des Lebens in Ge­
meinschaft". 
R. Hasenkamp lieferte 2 Beiträge: ,,Die Or­
densgemeinschaft dn der Spannung zwischen 
Arbeit, Gemeinsdtaftlichkeit und Wandlung" 
und „Die Dynamik der Kleingruppe". Von 
]. Lang stammt „Die Verwirklidtung der Ge­
meinschaft in der Kirche", von B. Strack 
„Gemeinsdtaftsleben im Orden nach dem 
II. Vabikanum". Nur einen Beitrag (obwohl 
für Schwestern 1) hat eine Frau gesdtrieben, 
die Mitherausgeberin Sr. Ethelburga Häd<e-r, 
,,Bausteine im täg1ichen Miteinander". 
Es fällt auf, wie sehr Erkenntnisse der So­
zialwi•ssenschiaften verwertet werden. Man 
J.iest einen Satz wie diesen -~gedacht für 
Gr,oßgemeinschaften wie etwa Mutterhäu­
ser}: ,,Die Gruppe ist der tragende Faktor 
der Zukunft" und vernimmt ,zu seinem Er­
staunen, daß das -schon Pachomius .gewußt 
habe. Man ,hört gem die Proklamationen: 
„Nicht nur natiirlidte, auch übematiirlidte 
Voraussetzungen"; ,,Man kann nicht nur un­
gut reden, audt ungut sdtweigen"; ,,Einbrin­
gen, Unterordnen des je Eigenen ist nidtt 
Aufgeben". Was früher als „Privatfreund­
schaft, die Pest des Ordenslebens" verurteilt 
wurde, wird jetzt viel positiver gesehen. 
Ein Stoßseufzer ,sei noch angemerkt, weil 
er manchen Leser dieser Zeitschrift vielleicht 
zur Gewiissenserforschung bewegen könnte: 
,,Die Priester wollen jede Hilfe für die Ge-
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meindearbeit von den Schwestern; zu ihrer 
eigenen Schwesterngemeinsdtaft helfen sie 
ihnen aber nidtt l" Sdtwestem sind ja be­
kanntlich ran jedem Tag (kein freies Wodten­
ende, kein freier Tag, fa.st kein Urlaub} und 
zu jeder Tageszeit verfügbar. Wann sollen 
sie denn dann ihre Gemeinsdtaft aufbauen 
und leben? Wer hilft ihnen, Schwiedgkeiten 
zu überwinden? Oft sind isie nicht einmal im 
Beichtstuhl ·ger.n gesehen I Die Schwestern 
kritisiieren sich ohnehin selbst aufrichtig und 
streng .genug. Das besprochene Buch ist ein 
Beweis dafür. Wir sollten anerkennen und 
Mut machen, gerade auch zum ·Leben in der 
Gemeilt'Schaft. So wiro dieses 1Buch iin diesem 
Punkt und in vielen anderen mit Gewinn 
gelesen. 
Leibnitz Viktriz Flesch 

VOLK HERMANN, Der Christ als geistlicher 
Mensch. Von dtristlicher und priestedidter 
Spiritualität. (124.) Grünewa}d, Maim: 1974. 
Kart. 1am. -DM 10.80. 

Der mit der Verkündigung des -Evangeliums 
in der dtristlidten Gemeinde eigentlich Be­
auftragte ist der Bii,dtof. Wir, die anderen 
Predi~r sind nu,r 1seine Gehilfen. Ein bi­
schöfLicher Auftrag, der sidterlidt nicht nur 
in Fasten-Hirtenbriefen ,und Fdrmpredigten 
vollzogen wird. Nun i:st es .geradezu auf­
fällig, daß füschöfe im .steigenden Maß auch 
im Buch diesem Auftrag gerecht zu werden 
suchen. Und ,ganz besonders sind Wlir ihnen 
dankbar, wenn '9ie unis, ihren Gehilf.en im 
Predigtamt ,beistehen, um im redtten Glau­
ben, in der redtten iEin-stellung, in der redt­
ten Spiritualität unseren Auftrag dn der Ge­
meinde zu erfüllen. -Diesem Ziel dient da'S 
vorliegende Buch, das igewiB Anforderungen 
an den Leser stellt - der Vf. gehört ja nicht 
zur Gruppe der joumalistisdten Theologen, 
die ihre Scharteken sdton als Besl1Seller auf 
den Markt werfen. Der Madnzer Kardina1 
ist Dogmatiker von hohen Graden. Wir müs­
sen ihm 1danken für diese Anleitung zum 
inneren Leben, zur chri·stlichen Spiritualität, 
mit der er die inneren Vorausset,zurrgen zu 
einem wahrhaft priesterlichen Leben, für das 
Predigtamt und das tiefere dogmatisdte Ver­
ständnis unseres Berufes schafft. 
Imst/Tirol Suso Braun 

VERSCHIEDENES 

FEIFEL ERICH (Hg.), Studium Katholische 
Theologie. Bd. 1: Beridtte - Analysen -
Vorsdtläge. ·{161.); Bd. 2: Beiträge zur Hoch­
sdtuldidaktik. (132.) Benziger, Einsiedeln 
1973, 1974. I<iart. 1am. sfr/DM je 9.50. 

Der Westdeutsdte •Fakultätentag der Kath.­
Theol. Universitätsfakultäten hat eine Kom­
mission „Curricula in Theologie" erridttet, 
die im Frühjahr 1973 ihre Arbeit aufnehmen 
konnte und im 1. Bd. jene vorläufige Rechen­
schaft über die begonnene kbeit bereits 


